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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bu ße, ein himm li sches Ge schenk
Der Ruf Je su ist ein Ruf zum Heil. Die ses Heil be ginnt mit der Bu ße. Er
sagt: „Ich bin ge kom men, die Sün der zur Bu ße zu ru fen!„ (Mat thä us 9,
13), und der Apo stel sagt: „Er ist er höht, zu ge ben Bu ße.“ Der „An fang
des Evan ge li ums von Je sus Chris tus, dem Soh ne Got tes“, ist: Tut Bu ße!
So le sen wir Mar kus 1, 1-15. In al len vier Evan ge li en geht Jo han nes, der
Buß pre di ger, dem Herrn Je sus vor aus. Und dies muß ei ne prak ti sche Er ‐
fah rung in der See le ei nes je den sein, zu dem Je sus kom men soll. Die
Pha ri sä er und Je sus konn ten aus die sem Grun de nicht zu sam men kom ‐
men, weil die Pha ri sä er nicht bei Jo han nes ge we sen wa ren. Wir le sen in
Lu kas 7, 30: „Sie ver ach te ten Got tes Rat ge gen sich selbst.„ Und Got tes
Rat war durch Jo han nes: „Tut Bu ße!“

Frei lich hat auf die Bu ße ih re Stu fen wie je de an de re christ li che Er fah ‐
rung. Die Tie fe der Bu ße wird zum größ ten Teil sich rich ten nach der
Tie fe des Bli ckes, den man hat. Denn die Bu ße hält im mer Schritt mit
der geof fen bar ten und er kann ten Wahr heit. Dar um pre dig te Je sus auf ei ‐
ne tie fe re Wei se Bu ße als Jo han nes, und die Apo stel pre dig ten auf ei ne
tie fe re Wei se Bu ße, als Je sus es vor Sei nem voll brach ten Er lö sungs werk
tun konn te. Die wei ter geof fen bar te Wahr heit for der te auch ei ne wei ter-
und tie fer ge hen de Bu ße. Und so ist es auch heu te in der Er fah rung des
ein zel nen: tie fe re Er leuch tung wird im mer als ers te Frucht tie fe re Bu ße
ha ben.
Wir fin den im Neu en Tes ta ment sie ben ver schie de ne Sei ten der Bu ße:

1. Die Bu ße, wie Jo han nes sie pre dig te, die das Ge wis sen trifft
und auf weckt.

2. Die Bu ße, wie Je sus sie pre dig te, die das Herz ent deckt und
rei nigt.

3. Die Bu ße, wie die Apo stel sie pre dig ten, die das ei ge ne Ich
ent thront und Chris tus Raum macht.

4. „Die Bu ße zu Gott“, die uns Gott nä her und nä her bringt.

5. Die Bu ße für an de re, wie Je sus und al le Hei li gen sie ta ten.
6. Die Bu ße, wie der Gläu bi ge sie tun muß nach je der be gan ge ‐

nen Sün de.

7. Die Bu ße, wie der er höh te Chris tus sie for dert von den Rück ‐
fäl li gen.
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Bis zum fünf ten Punkt ist das Werk der Bu ße fort schrei tend, im mer tie fer
lo tend und hö her er he bend. in den letz ten zwei Punk ten hin ge gen ist es
mehr zu rück brin gend und wie der her stel lend.

1. Die Bu ße, wie Jo han nes sie pre dig te,
be rühr te zu erst mehr den äu ße ren Kreis des Le bens. Er sprach: „Wer
zwei Rö cke hat, ge be dem, der kei nen hat… und wer Spei se hat, tue auch
al so… for dert nicht mehr, als recht ist … tut nie mand Ge walt noch Un ‐
recht“ (Lu kas 3). Mit un se ren Wor ten wür de das hei ßen:
Bring dei ne „Klei dung“, dei nen „Tisch“, dein „Ge schäft“, dei nen „Um ‐
gang mit Men schen“ in das gött li che Licht, und laß die recht schaf fe ne
Frucht dei ner Bu ße dar in ge se hen wer den, daß du die se vier Le bens ge ‐
bie te nach dem Wohl ge fal len Got tes und zum Heil dei ner Mit menschen
ein rich test.

O wie vie le Kin der Got tes von heu te ha ben das nicht ge tan! Dar um er re ‐
gen sie be stän dig An stoß vor der Welt und müs sen wie un ge zo ge ne Kin ‐
der fort wäh rend zu recht ge wie sen wer den von ihren Seel sor gern. Es
dünkt sie fast lä cher lich und scheint ih nen klein lich, daß die Bu ße beim
Klei der schrank an fan gen soll, und daß die Bu ße sich küm mert um das
Es sen, und daß sie die Rech nun gen des Ge schäf tes prüft und den Um ‐
gang mit Men schen ord net. Und doch, wenn Bu ße nicht die sen Kreis un ‐
se res Le bens gött lich, ge ord net hat, wird im mer Un ord nung und Ge le ‐
gen heit zum Fal len sein, und wir wer den nie ein Zeug nis vor der Welt
sein kön nen von dem Wort un se res Herrn. Sie he, Ich ma che al les neu!

Aber Jo han nes ging noch tie fer. Er wuß te, wo bei je dem Men schen der
tiefs te Scha den sitzt. Die tiefs te Not liegt bei al len Men schen in dem
durch die Sün de ver wun de ten und be fleck ten Ge wis sen. Hier her leg te
vor al lem Jo han nes sei nen Fin ger. Wir le sen: „Sie be kann ten ih re Sün ‐
den“ (Mar kus 1, 5). Und das ist ein Be weis, daß er ih re Sün den auf ge ‐
deckt hat. Un ser Ge wis sen ist ein Stück der Ge rech tig keit Got tes, der
hei li ge Rest von dem nach Got tes Bild ge schaf fe nen Men schen. Got tes
Au to ri tät in un se rem In ne ren. Je der, der zur Ru he kom men will, muß
sich vor ihm beu gen, muß auf Sei ne Stim me hö ren und auf Sei ne For de ‐
run gen ein ge hen. Und je der, der siech be kehrt hat, hat vor al lem sein Ge ‐
wis sen zu sei nem Recht kom men zu las sen. Dar um rich tet sich die Bu ße
im mer zu erst an das Ge wis sen. Ei ne Buß pre digt, die nicht das Ge wis sen
als Bei hil fe hat, bleibt wir kungs los. Aber wo die Pre digt von au ßen dem
ge fan ge nen Ge wis sen zu sei nem Recht und zu sei ner Au to ri tät ver hilft,
da ist der Mensch die se ge we se ne Fes tung Sa tans, über wun den; das frei
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ge mach te Ge wis sen öff net von in nen die To re dem au ßen ste hen den Hel ‐
fer, und so wird der Mensch be siegt, er bricht zu sam men. Die Fes tung
kommt so zu sa gen zwi schen zwei Feu er; von au ßen die Pre digt der Bu ße,
von in nen der mäch ti ge Wi der hall des Ge wis sens. So ste hen zwei Zeu ‐
gen ge gen den Sün der, und er ist über führt. Und so kommt es nun zum
Bu ße tun oder doch zum ers ten Schritt in der Bu ße.

Was ist der ers te Schritt in der Bu ße? Viel leicht sagt je mand: Bre chen
mit der Sün de; denn „nim mer tun“ ist ja die bes te Bu ße. Das ist wahr,
wenn et was an de res vor aus ge gan gen Ist, näm lich das Be ken nen der Sün ‐
de. In Sprü che 28, 13 le sen wir: „Wer sei ne Mis se tat leug net, dem wird
es nicht ge lin gen; wer sie aber be kennt und läßt, der wird Barm her zig keit
er lan gen.“ Al so be ken nen und las sen ist der bib li sche Weg. In vie len Fäl ‐
len kann man gar nicht bre chen mit der Sün de - oder bes ser ge sagt, sie
bricht nicht mit uns -, bis wir sie be kannt ha ben.
Kürz lich er zähl te mir ein Kauf mann: „Ich war zehn Jah re be kehrt; aber
et was ließ mich des Heils nicht froh wer den und brach te im mer von Zeit
zu Zeit Um dunk lun gen über mich, und ein mal war ich so gar drauf und
dran, den Weg der Nach fol ge Je su wie der zu ver las sen. Die Ur sa che war
ein Be trug, den ich in der Lehr zeit be gan gen und nie gut ge macht hat te.
Mein Lehr meis ter hielt mich für durch und durch auf rich tig, und dar um
wur de es mir so schwer, ihm zu sa gen, daß ich ihn be tro gen ha be. Aber
als die Un ru he ihren Hö he punkt er reicht hat te, ent schloß ich mich, um
je den Preis die ses Un recht zu be ken nen und gut zu ma chen. Und ich wur ‐
de von da ab mei nes Heils nicht nur völ lig ge wiß, son dern er leb te in der
Ver samm lung, die in mei nem Hau se statt fand, ei ne Er we ckung.“ Die ser
Mann hat das Steh len ge haßt und mit die ser Sün de ge bro chen bis aufs
äu ßers te. Aber die Sün de hat te nicht mit ihm ge bro chen, bis er sie be ‐
kannt hat te.

Die Sün de, die wir tun, geht als Lust aus un se rem Her zen, und wenn wir
sie ge tan ha ben, geht sie als Last zu rück in un ser Ge wis sen. Und wenn
sie dann mit Vor satz zu ge deckt wird, so wird sie zum dunk len Punkt, an
dem der Feind in schwe ren Stun den sei nen Zwei fels he bel an setzt und al ‐
les ins Schwan ken bringt und un se re gan ze Heils er fah rung in Fra ge
stellt. Die Brü der Jo sephs hiel ten vie le Jah re mit Be wußt sein ei ne Lü ge
auf recht zwi schen sich und ihrem Va ter. Sie sag ten: „Ein wil des Tier hat
Jo seph zer ris sen“ - und sie hat ten ihn doch Ver kauf. Und die se Lü ge
wur de zum Ge spenst für sie, das sie fort wäh rend ver folg te. Als sie nach
lan gen Jah ren nach Ägyp ten ka men und der un be kann te Lan des herr so
hart mit ih nen re de te und ih nen so tief ins Herz sah, als ob er sie al le
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kann te, da stand das Ge spenst wie der da, und sie sag ten: „Das ha ben wir
an un se rem Bru der Jo seph ver schul det“ (1. Mo se 42, 21). Aber das war
nicht ge nug, daß sie sich un ter ein an der als schul dig be kann ten, sie muß ‐
ten be ken nen und Bu ße tun, und so wich das Ge spenst von ih nen. Hi ob
sagt (Ka pi tel 42, 6): „Ich spre che mich schul dig und tue Bu ße.“ O wie
vie le spre chen sich in ihrem Her zen schul dig und ver flu chen sich so gar
we gen ir gend ei ner Sün de; sie be ken nen sich auch vor Gott als schul dig
und sa gen Ihm, daß sie die al ler schlech tes ten sei en - aber Bu ße tun sie
erst dann, wenn sie dies auch den Men schen be ken nen, an de nen sie ge ‐
sün digt ha ben. Denn zu ei ner gan zen Ver ge bung ge hört auch die Ver ge ‐
bung der Men schen, an de nen wir ge sün digt ha ben. Auch in ihrem Her ‐
zen muß die Er in ne rung an un se re Sün den ge tilgt wer den. Und dies Ge ‐
schieht durch Be kennt nis. In Je sa ja 62,10. 11 le sen wir: „Räu met die
Stei ne aus dem We ge… Sie he, dein Heil kommt!“ Viel leicht hast du
neun und neun zig Stei ne aus dem We ge ge räumt; aber ei nen Stein, den
schwers ten und größ ten, ge ra de den, den du zu erst hät test weg tun sol len,
hast du lie gen las sen und zu ge deckt. Aber das ist nicht recht schaf fe ne
Bu ße. Und so ist das Heil ge hin dert, zu dir zu kom men.

Als Is ra el hin über in das Land der Ru he ge führt wur de, war das ers te,
daß sie an der Gren ze des Lan des halt mach ten, das La ger auf schlu gen
und die Be schnei dung vor nah men. Und erst nach dem Gott ih nen Zeug nis
ge ben konn te: „Heu te ha be ich die Schan de Ägyp tens von euch ge ‐
wälzt“. konn ten sie das Pas sah hal ten, das Korn des Lan des es sen und
den Kampf auf neh men mit den sie ben Na ti o nen des Lan des ( Jo sua 5).
Du hast viel leicht mit der „Schan de Ägyp tens“ den hei li gen Bo den der
Nach fol ge Je su be tre ten; aber du wirst dich nicht des Blu tes des Lam mes
freu en kön nen, nicht Je sus, das Brot des Le bens, ge nie ßen kön nen, nicht
über dei ne an ge bo re nen Lei den schaf ten den Sieg ha ben, wenn nicht die
Sün den, mit de nen du dich in dei nem frü he ren Welt le ben be fleckt hast,
von dir ge wälzt sind. Und dies ge schieht durch Be kennt nis die ser Sün ‐
den und durch Gut ma chen des be gan ge nen Un rechts. Wenn wir es wa ‐
gen, zu un se ren Sün den zu ste hen, wer den wir es bald er fah ren, daß auch
Gott zu Sei ner Ver ge bung steht. (1. Jo han nes 1, 9; Sprü che 28, 18; 3.
Mo se 5, 20-26.) Das Hin der nis, war um vie le nicht zum Frie den kom men
kön nen, liegt vor al lem dar in, daß das Bö se aus der Ver gan gen heit oder
das Bö se, mit dem sie noch ge gen wär tig ver knüpft sind, nicht her aus ge ‐
ge ben und auf ge ge ben wor den ist.

2. Die Bu ße, wie Je sus sie pre dig te,
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traf das Herz. Leg te Jo han nes sei nen Fin ger auf das Ge wis sen, wo die
be gan ge nen Sün den nie der ge schrie ben sind, so leg te Je sus Sei nen Fin ger
auf das Herz, in dem die Sün de ent steht und ih re Vor ge schich te sich ab ‐
spielt. Denn je de Sün de, die nach au ßen zum Vor schein kommt, hat ih re
Vor ge schich te im Her zen ge habt; die ei ne viel leicht nur mi nu ten lan ge,
die an de re viel leicht Jah re lan ge. Je de Sün de, die wir tun nach au ßen, ha ‐
ben wir zu vor im Her zen ge tan. Dar um setz te Je sus mit Sei ner Pre digt
hier ein und stell te die un rei nen Be we gun gen, Ab sich ten und Be gier den
des Her zens ins Licht und mach te sie zur Sün de. Die gan ze Berg pre digt
ist ei ne gro ße Buß pre digt mit dem ein schnei den den The ma: Das se lig
sind, die rei nes Her zens sind !„ Hier konn te man sich nicht mehr ent ‐
schul di gen mit dem: „Ich ha be das nicht ge tan!“ Je sus ging wei ter und
sag te: „Wer ein Weib an sieht, ih rer zu be geh ren, der hat schon die Ehe
ge bro chen mit ihr in sei nem Her zen.“ So drang das le ben di ge Wort hin ‐
ein und wur de Rich ter der Ge dan ken und der Ge sin nung des Her zens. Es
deck te das Herz mit sei nen un or dent li chen Lüs ten und Be gier den auf.

Wir hö ren oft den Aus druck: Wir sind nicht tief ge nug ge schie den von
der Sün de. Rich ti ger ge sagt hie ße es: Wir sind nicht tief ge nug ge schie ‐
den von der Lust. Die Lust ist der Mut ter leib der Sün de, in dem die Sün ‐
de emp fan gen und ge bo ren wird. Ja ko bus sagt, daß die Lust von in nen
und Ver su chung von au ßen die Sün de zur Ent ste hung brin ge (Ja ko bus 1,
13-15). Dar um soll te im Le ben ei nes je den Be kehr ten „Rei ni gung von
der Sün de“ ei ne eben so be stimm te Er fah rung sein wie „Ver ge bung der
Sün de“. Pe trus sagt von den Neu be kehr ten, daß Gott ih re Her zen ge rei ‐
nigt ha be durch den Glau ben (Apo stel ge schich te 15, 9). Und von His kia
le sen wir 2. Chro nik 29, daß er im ers ten Jahr sei ner Re gie rung im ers ten
Mo nat die Tü ren des Hau ses Je ho vas öff ne te und das gan ze Haus rei nig ‐
te und in wen dig im Hei lig tum da mit an fing. Das soll te die Er fah rung ei ‐
ner je den be kehr ten See le sein. Gleich im An fang ih rer Be keh rung, so ‐
bald sie ein ent las te tes Ge wis sen hat, soll te sie auch zu er fah ren ver su ‐
chen, was Pau lus in Rö mer 6, 14 sagt: „Die Sün de kann nicht herr schen
über euch.“ Aber wie vie le wer den be herrscht von der Sün de, ge trie ben,
ge plagt und ver zehrt von ihren Lei den schaf ten und blei ben ihr gan zes
Le ben dar in ste cken, ja blei ben nicht ein mal mehr auf je nem Bo den, auf
dem man in Auf rich tig keit seufzt: „Ich elen der Mensch«, son dern bei
man chen tritt so gar an die Stel le des Seuf zers über die Sün de ein Sich-
Dar über-Hin weg set zen, ja so gar ein Scher zen über die Sün de! Und so ist
nicht ein mal mehr Raum in ih nen für die Ge rich te Got tes, viel we ni ger
für die Wor te Got tes und den Geist Got tes. Al les ist im mer wie der ge ‐
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schei tert, be su delt und ver schlun gen wor den durch die grau sa me Gru be
des un rei nen Her zens (Psalm 40, 3). Die Bu ße hat das Herz nicht er ‐
reicht, und so ist es ei ne Mör der gru be ge blie ben (Mat thä us 15, 18-20),
ei ne Bild kam mer voll Schre cken und Greu el (He se kiel 8, 7-12), ein sal ‐
zi ger Teich und ei ne stin ken de La che, wie der Pro phet sagt (He se kiel
47), noch nicht durch flu tet von dem Blu te und dem Geis te Je su Chris ti.
Und das macht den Kampf so bit ter und den Sieg un mög lich.

Der Kampf ist viel leicht dar um so bit ter, weil wir die Sün de, die wir
nach au ßen be kämp fen, noch bis auf ei nen ge wis sen Grad lie ben und zu
ge wis sen Zei ten ihr noch ei nen Platz im Her zen ge ben. So gleicht un ser
Herz ei ner Fes tung, die von au ßen und in nen hart bedrängt wird: von au ‐
ßen drängt die Ver su chung, und von in nen drängt die Lust. Und um den
Sieg zu ha ben, müs sen wir vor al lem mit den in ne ren Fein den auf räu ‐
men, wie Je sus sie auf ge zählt hat in der Berg pre digt: Un ver söhn lich keit,
Un rei nig keit, Un lau ter keit, Rach sucht, ein sei ti ge Lie be, Geld gier, Sor ‐
gen, Richt geist, Men schen ge fäl lig keit usw. Du sagst: „Ich kann die se
Fein de nicht über win den!“ Das glau ben wir. Aber her aus ge ben kannst du
sie ans Licht, da mit sie im Licht ster ben. Jo sua sag te zu den Män nern,
wel che die fünf Kö ni ge in der Höh le Mak ke da be wach ten: „Macht auf
das Loch der Höh le und bringt die fünf Kö ni ge zu mir!“ ( Jo sua 10, 22.)
Und sie ga ben sie her aus und setz ten ih re Fü ße auf ih re Häl se, und Jo sua
tö te te sie.
Hab nur Mut: Je sus, dein himm li scher Jo sua, wird schon fer tig mit dei ‐
nen Fein den, die du Ihm aus ge lie fert hast! Gib sie nur her aus und sprich
mit Da vid: „Sie he, Herr, Dei ne Fein de, sie he, Dei ne Fein de müs sen um ‐
kom men!“ (Psalm 92)

Nicht ein ge schlos se ne Fein de, nicht tri but pflich ti ge Fein de, son dern um ‐
ge kom me ne Fein de mußt du ha ben. Du mußt von dei nen Lei den schaf ten
sa gen kön nen wie Jo sa phat von dem gro ßen Heer der Moh ren: „Die
Men ge un se rer Fein de ist zu Leich na men ge wor den, und kei ner ist ent ‐
ron nen.“ Aber vie le Kin der Got tes ma chen es mit der Er lö sung, die in
Chris tus uns ge ge ben ist, wie die Kin der Is ra el es mach ten mit dem Lan ‐
de Ka na an, das Gott ih nen ge ge ben hat te. Wir le sen in Rich ter 1 und 2,
wo die Ein nah me der ver schie de nen Lan des tei le be schrie ben ist, daß die
Kin der Is ra el ih re Fein de nicht aus rot te ten, son dern bei ih nen wohn ten
und sie tri but pflich tig mach ten. Und weil Is ra el sei ne Fein de nicht aus ‐
rot te te. hat auch Gott sie nicht aus ge rot tet (Rich ter 2, 20-23). Und so
sind die tri but pflich ti gen Fein de wie der er starkt und sind ih nen zum Sta ‐
chel in ih rer Sei te ge wor den, wie Gott es vor aus ge sagt hat te.
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Wenn die recht schaf fe ne Frucht der Bu ße, die Jo han nes for der te, dar in
be stand, daß die Din ge, die mit dem äu ße ren Le ben zu sam men hin gen,
gött lich ge ord net wur den, so be stand die recht schaf fe ne Frucht der Bu ße,
die Je sus for der te. doch ge wiß dar in, daß das In ne re und In ners te der
Men schen, die Ihm fol gen woll ten, grad li nig und wahr, lau ter und durch ‐
sich tig wür de, wie Da vid es aus drück te in Psalm 38, 10: „Herr, vor Dir
sind al le mei ne Be gier den.“ Dann ist auch der Kampf um ein gro ßes
leich ter. Denn un se re Be gier den, mit de nen wir, Fühl hör nern gleich. al les
um uns her be tas tet ha ben, sind nun auf Gott ge rich tet. Wir neh men
Licht auf, und Licht geht wie der von uns aus.

Vor her nah men wir Fins ter nis auf, und Fins ter nis und Un rei nig keit muß ‐
te wie der aus uns her aus kom men. Nach 2. Ko rin ther 7, 1 gibt es nicht
nur ei ne „Be fle ckung des Flei sches“, son dern auch ei ne „Be fle ckung des
Geis tes“. Und die Be fle ckung des Geis tes ist der Voll en dung der Hei li ‐
gung eben so hin der lich wie die Be fle ckung des Flei sches.
Wenn so vie le un se rer be kehr ten Män ner kei ne Lust ha ben zum Wor te
Got tes, kei ne Ein sicht in Got tes We ge und kei ne Freu dig keit zum Ge bet,
so hat das sei nen Grund in den meis ten Fäl len nicht in der vie len Ar beit
und in den Ge schäfts sor gen, wie et li che sa gen, son dern vor al lem in der
Un rein heit des Her zens. Denn ein un rei nes Herz hat kei nen Ge schmack
an dem rei nen Wort. Hier ist die Haup t ur sa che zu su chen, war um so vie ‐
le ei ne ver schlos se ne Bi bel ha ben. Denn nach Rö mer 12, 1-3 geht Über ‐
ga be des Lei bes und Er leuch tung Hand in Hand. Nie mand hat Freu dig ‐
keit zum Ge bet oder zum Wort oder zum Dienst, der zu vor sei nen Geist
be fleckt hat und sein Herz ver un rei nigt hat mit Ge füh len des Zor nes, des
Nei des, der Un rein heit usw. - Und wenn un se re Schwes tern mit dem Al ‐
ter wie der zu rück sin ken ins ei ge ne We sen hin ein, kommt es nicht da her,
daß sie sich nicht ge rei nigt ha ben von den Be fle ckun gen des Geis tes,
wo mit sie sich und an de re be fleckt ha ben? Lie be Schwes ter, so oft du mit
dei ner Schwes ter lieb los ge re det hast über an de re, so oft hast du ihren
Geist be fleckt, hast du Gift in ihr In ne res ge legt. Mir jam re de te zu ihrem
Bru der Aa ron über Mo se und sein Weib, und Gott schlug sie mit Aus ‐
satz, um ihr und uns zu Zei chen, wie Er das Re den und Rich ten über an ‐
de re an sieht.

O welch ein schau e r li ches Ge biet von den Be las tun gen des Geis tes! Und
wer sich da nicht Licht ge ben läßt und Bu ße tut, der kann an ein Le ben in
der Hei li gung und an ein Voll en den der Hei li gung nicht den ken.

3. Die Bu ße, wie die Apo stel sie pre dig ten,
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traf das „ei ge ne Ich“. Sie blieb nicht ste hen bei dem be las te ten Ge wis sen
oder bei dem be fleck ten Her zen, son dern griff die Per son an. Und das ist
gut be greif lich. Es war mehr Licht ge ge ben, es wa ren grö ße re Din ge ge ‐
sche hen: Je sus war ge stor ben am Kreuz. Das Kreuz gibt die ei gent li che
Bu ße. Denn das Kreuz of fen bart nicht nur Got tes Lie be in ihrem Hö he ‐
punkt, son dern of fen bart auch des Men schen Ver der ben in sei nem Tief ‐
punkt. Erst am Kreu ze wur de of fen bar, und erst vom Kreu ze aus konn te
ge sagt wer den, wie schlecht der Mensch ist. Dort hat der Mensch sei ne
gan ze Ver derbt heit be sie gelt in dem, daß er sei ne Hand an sei nen Gott
ge legt hat, Ihn zu ver der ben. Dar um faßt Pe trus, als er an Pfings ten pre ‐
dig te, al le Sün den des Vol kes zu sam men in die Tat: „Den habt ihr durch
die Hand der Ge setz lo sen ans Kreuz ge hef tet und um ge bracht!'' Er woll te
sa gen: Se het, welch ein Zeug nis habt ihr euch aus ge stellt von eu rem Ver ‐
der ben und von eu rer Got tes feind schaft. daß ihr Den, der un ter euch er ‐
wie sen war durch Zei chen und Wun der als ein Mann von Gott und den
Gott an er kannt und auf er weckt und als Sei nen Sohn ge setzt hat zu Sei ner
Rech ten, daß ihr Den ge kreu zigt und wie ei nen Ver fluch ten bei sei te ge ‐
setzt habt! Da sie das hör ten, drang es ih nen durchs Herz, und sie spra ‐
chen: „Was sol len wir tun?“ (Apo stel ge schich te 2) Und Pe trus ant wor te te
ih nen: „Tut Bu ße!“, das heißt, än dert eu re Stel lung Je sus ge gen über. Ihr
habt Ihn ge tö tet, nun sprecht das To des ur teil über euch selbst; ihr habt
den Stab über Ihn ge bro chen, nun brecht ihn über euch selbst. Das ist
Bu ße, wie das Kreuz sie pre digt und for dert.

Dar um ist un ter dem Kreuz auch kein Un ter schied zwi schen gro ßen und
klei nen Sün dern; das Kreuz stellt al le auf ei nen Bo den als Ver fluch te. Es
kann nach dem sitt li chen Ur teil der Men schen ein Un ter schied sein zwi ‐
schen Sün der und Sün der; aber un ter dem Kreuz fällt die ser Un ter schied
da hin. Da ist Jo han nes so schul dig wie der ster ben de Schä cher. Es han ‐
delt sich hier nicht um ei ni ge Ta ten, die der ei ne ge tan und der an de re
nicht ge tan hat, son dern es han delt sich hier dar um, was der Mensch ist.
Wenn ein Mensch wis sen will, wie schlecht er ist, so muß er nicht in sein
Ge wis sen schau en, auch nicht sein Herz fra gen, son dern er muß sich un ‐
ter das Kreuz stel len und das Kreuz fra gen. Und das Kreuz sagt ihm: Du
bist so schlecht, daß der Sohn Got tes für Dich ster ben muß te, ster ben
muß te ei nes so schmäh li chen To des, weil du ein so schmäh li cher Sün der
bist. So bricht das Kreuz über je den oh ne Aus nah me den Stab und
schreibt auf al les, was aus der Na tur des Men schen stammt, den Fluch. O
wie we nig ha ben wir das Kreuz ver stan den! Wir woll ten das Kreuz brau ‐
chen, da mit es uns hel fe; aber das Kreuz will uns nicht hel fen, son dern
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das Kreuz rich tet uns in un se rer Na tur und setzt uns in un se rem al ten
We sen bei sei te. Vie le Kin der Got tes, die im An fang ih rer Be keh rung ei ‐
nen ge wis sen Frie den und ei ne teil wei se Heils ge wiß heit hat ten, ha ben
die se wie der ver lo ren, weil sie das Kreuz nicht so brauch ten, wie es uns
von Gott ge ge ben ist. Sie such ten beim Kreuz nur Ver ge bung; sie brach ‐
ten dort hin nur ih re Sün den. Aber das Kreuz will mehr als un se re Sün ‐
den; es will vor al lem un ser Selbst, un ser Sünd li ches Ich, un se ren „al ten
Men schen“. Wer nur Ver ge bung sucht beim Kreuz, oh ne sich selbst dem
Kreu ze hin zu ge ben als ein Ge rich te ter und Mit ge kreu zig ter, der sucht et ‐
was aus dem Zu sam men hang des Kreu zes her aus zu rei ßen, was der Hei li ‐
ge Geist nie ver sie geln wird in sei nem In nern. Und so bleibt es ihm trotz
al ler Ver si che run gen von an de ren Men schen und trotz al ler sei ner Glau ‐
bens an stren gun gen un klar und wird nicht sein Be sitz.

Es ist ein Un ter schied, ob der Mensch in sei ner Be keh rung nur zu ein zel ‐
nen dunk len Punk ten kommt in sei nem Le ben und da für Ver ge bung
sucht, oder ob er zu sich selbst kommt. Wir le sen von dem ver lo re nen
Sohn. „Als er aber zu sich sel ber kam…“ Da wur de es ganz neu mit ihm.
Vie le sind bei ih rer Be keh rung nicht zu sich selbst ge kom men, dar um
sind sie auch nicht von sich weg ge kom men. Sie sind wie Kain, der ver ‐
such te, Gott sein Ei ge nes zu brin gen und da mit sag te, daß noch et was
Gu tes in ihm sei, das Gott an er ken nen müs se und das im stan de sei, Gott
zu ver söh nen. Er nahm sein ei ge nes Le ben in Schutz und ist ein Va ter al ‐
ler de rer ge wor den, die durch ih re ei ge nen An stren gun gen und Er fin dun ‐
gen sich Gott an ge nehm ma chen wol len und die nicht be grei fen kön nen,
daß ihr Le ben gänz lich ver wirkt sein soll. So ist auch die Bu ße vie ler
nichts an de res als ein ver letz tes Ge rech tig keits ge fühl, und ih re Trä nen
sind nichts an de res als Wir kung ihres ge kränk ten Selbst. Sie kön nen es
sich nicht ver zei hen, daß sie sich da und dort so bloß ge stellt ha ben. Und
so be wei sen sie, daß sie noch nicht im Lich te des Kreu zes ge se hen ha ‐
ben, wer sie sind. Denn wer im Lich te des Kreu zes sich er kannt und Bu ‐
ße ge tan hat, der sagt mit Pau lus: „Hin fort ken nen wir nie mand nach
dem Fleisch“, das heißt, wir ken nen uns we der in dem, was wir in der
„Herr lich keit des Flei sches“, noch in dem, was wir in der „Schan de des
Flei sches“ ge we sen sind (2. Ko rin ther 5, 16). Wir ken nen nur noch den
am Kreuz neu ge schaf fe nen Men schen (Ephe ser 2, 15).
Bu ße tun heißt nun: über sich selbst den Stab bre chen, sich als ei nen Ver ‐
fluch ten bei sei te set zen las sen und den Platz, den un ser ei ge nes Ich bis
jetzt ein ge nom men hat, dem Ge kreu zig ten ein räu men, Ihm den höchs ten
Platz in un se rem Le ben ge ben, wie Gott Ihm den höchs ten Platz ge ge ben
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hat zu Sei ner Rech ten. Un ser Ich kann nur bei sei te ge setzt wer den durch
das Ich des Ge kreu zig ten. Nur wenn Chris tus die Stel le dei nes Ichs ein ‐
neh men darf, wirst du be freit blei ben von dei nem Ich. Die Schlan ge
sprach zu dem ers ten Men schen: „Ihr wer det sein!“ Und in je nem Au ‐
gen blick, als sie das glaub ten, wur de das fal sche Ich ge bo ren. Dar um
muß te Gott mit der Ge setz ge bung Sein „Ich bin!“ die sem „Ihr wer det
sein!“ ent ge gen set zen, So war das Ge setz wohl ein Damm ge gen die sen
fal schen Strom, aber kei ne Er lö sung. Erst als Chris tus kam und Sein Ich
ganz auf ge op fert hat te - lies nur Phi lip per 2, dort siehst du, wie Chris tus
sein Ich auf ge op fert hat-, hat te Er die Macht und das Recht, Sein auf ge ‐
op fer tes Ich an die Stel le un se res selbst süch ti gen, re bel li schen Ichs zu
set zen. Das wä re oh ne das Kreuz nicht mög lich ge we sen. Nun aber liegt
in der auf ge op fer ten Lie be Chris ti für uns die Kraft, vom Schau platz ab ‐
zu tre ten und Ihm den Platz zu ge ben. Denn nur Op fer kön nen dem ge fal ‐
le nen Men schen hel fen, nur durch Op fer kann er über wun den und er löst
wer den von sei ner fal schen Grö ße, in die er sich hin ein ver stie gen hat.
Durch den Fall ist der Mensch ei ne fal sche Grö ße ge wor den, nicht ein
„ar mer Sün der“ - das wird man erst wie der durch die Gna de. Und die ser
fal schen Grö ße konn te Gott nicht an ders be geg nen als durch das Kreuz.
Chris tus, un ser Haupt, muß te vor al lem des we gen so tief hin un ter stei gen,
um uns von un se rer Hö he her un ter zu hel fen, da mit es uns mög lich wür de,
wie der hin auf zu stei gen (2. Ko rin ther 5, 15). Das ist Bu ße, wie das Kreuz
sie wirkt.

4 . Die Bu ße zu Go�
ist die hei li ge Fort set zung der Bu ße, wie das Kreuz sie gibt; sie ist nicht
ei ne ein ma li ge Er fah rung, son dern ein Zu stand im Le ben ei nes Gläu bi ‐
gen. Je des Nä her kom men dem Her zen, Dem Wil len, dem Bil de Got tes
hat als Vor aus set zung: gründ li che re Bu ße! Denn Bu ße heißt sich beu gen
un ter al les, was uns her un ter setzt, was un se re Schan de auf deckt und uns
klein macht. Sie ben Jah re ließ Da vid sich in den Fel sen und Höh len klein
ma chen, so klein, daß er sa gen konn te: „Ich bin ein Wurm und kein
Mann!“ (Psalm 22, 7.) Und dann konn te Gott ihn groß ma chen, so groß,
wie die Gro ßen auf Er den sind (2. Sa mu el 7, 9). Weil vie le Men schen
sich auf die sem We ge nicht klein ma chen las sen, muß Gott sie zer rei ßen
wie den Eph raim (Ho sea 5, 14). Weil vie le nicht durch Bu ße sich los ma ‐
chen von sich selbst! Bu ße zu Gott ist das in ne re Selbst ge richt, auch da,
wo kei ne be wuß ten Sün den vor lie gen. Die Bu ße zu Gott schließt in sich,
was das Vers lein sagt: „Durch Ster ben lo se vom eig nen We sen los!“ Sie
schließt in sich die be stän di ge Ver leug nung al les Selbs ti schen; denn es
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ist ja Bu ße zu Gott, ei ne Hand, die uns her aus führt aus uns selbst und uns
hin ein führt zu Gott. Dar um kann Bu ße zu Gott nicht ein ein ma li ger Akt
sein im Le ben des Gläu bi gen son dern sie ist ei ne Li nie, die sich durch
sein gan zes Le ben hin zieht und die er mit je dem Tag ver län gert. Viel ‐
leicht ist hier ei ne Ur sa che zu su chen, war um vie le nicht vor wärts kom ‐
men auf dem be tre te nen Weg. Sie ha ben nicht mehr das, was den Weg
rei nigt und eb net: die Bu ße zu Gott. Wenn Bu ße Sin nes än de rung ist, so
kann sie da ste hen in un se rem Le ben; denn es gibt bei ei nem Men schen,
der Gott nä her kom men will, im mer wie der Din ge, in de nen er sei nen
Sinn Gott ge gen über än dern muß. Lu ther sag te, daß das gan ze Le ben des
Gläu bi gen ei ne be stän di ge Bu ße sein müs se. Ein Kind Got tes, das im
Lich te wan delt, wird eben so im Geis te der Bu ße zu blei ben su chen, wie
es zu blei ben sucht im Geis te des Ge bets. Nur so bleibt es buß fer tig, das
heißt, kann sich so gleich beu gen über je den un er laub ten Ge dan ken, je des
un gött li che Wort und über je des Zu rück blei ben Gott und Men schen ge ‐
gen über. Und so kön nen sich nicht Un treue und Sün den auf häu fen, die
das Herz ver här ten, den Geist um dun keln und das Heil fer ne rü cken.
Sein Ge bet bleibt:

Was noch flüch tig, samm le Du,
was noch stolz ist, beu ge;
was ver wir ret, bring zur Ruh;
was noch hart, er wei che:
daß in mir
nichts hin für
le be noch er schei ne
als mein Freund al lei ne!
Die Bu ße zu Gott ist aber nicht nur Beu gung über das Un gött li che und
Man gel haf te in uns, son dern sie ist auch zu gleich der Schrei nach dem,
was noch fehlt. Al le die Aus drü cke in den Psal men: „Mei ne See le hun ‐
gert“ -„mei ne See le dürs tet“ -„mei ne See le ver lan get und seh net sich“,
sind der Aus druck der Bu ße zu Gott. Bei der Um kehr zu Gott ist die See ‐
le so zu sa gen ihres bis he ri gen In halts ent leert wor den, ist aber nicht ge ‐
füllt mit der Got tes fül le, dar um der Schrei nach Gott, das Schmach ten
nach dem neu en Le bens in halt. Die See le gleicht ei nem Glas, das luftleer
ge macht wor den ist und das nun in Ge fahr steht, je den Au gen blick von
der um ge ben den Luft zer drückt und zer malmt zu wer den. So kön nen wir
es ver ste hen, war um See len trotz ei ner gründ li chen Be keh rung - oder ge ‐
ra de weil sie ei ne gründ li che Be keh rung durch ge macht und sich von al ‐
lem aus ge leert ha ben - in sol che Bedräng nis und Angst kom men kön nen,
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wie sie es in ihrem un be kehr ten Zu stand nie er fah ren ha ben. Das Ge fäß
ist ge leert, aber nicht ge füllt. Und die Bu ße zu Gott ist der Ka nal, durch
den das ge leer te Ge fäß all mäh lich ge füllt wird. Vie le ha ben Bu ße und
Beu gung nur an den An fang ihres christ li chen Le bens ge legt; dar um ha ‐
ben sie all mäh lich die Eig nung ver lo ren, wei te re und tie fe re Seg nun gen
zu emp fan gen. Denn nur so lan ge wir in der Beu gung sind, fließt der Se ‐
gen, wie ja auch zu den tiefs ten Stel len das Was ser am schnells ten fließt.

Die Bu ße zu Gott ist auch die hei li ge Kraft, die in der Beu gung Gott fas ‐
sen und über win den lernt. Die Psal men sind voll davon. Es ist uns be ‐
kannt, wie vie le Psal men mit tie fer Beu gung an fan gen und mit ei nem
Tri umph en den, mit dem Tri umph, Gott auf sei ne Sei te ge bracht zu ha ‐
ben, Gott ge won nen zu ha ben zum Ver ge ben, zum Hel fen usw. Und be ‐
son ders oft fin den wir die se Art Bu ße in den Ge schich ten der Män ner der
Bi bel. Ja kob sprach: „Ich las se Dich nicht, Du seg nest mich denn!“ Und
Gott seg ne te ihn da selbst (1. Mo se 32). His kia wein te und fleh te zu Gott,
und Gott gab sei nem Le ben fünf zehn Jah re hin zu (Je sa ja 3 8)
Ja so gar ein gott lo ser Ahab ver moch te durch sei ne Bu ße Gott zu be stim ‐
men, daß das an ge droh te Ge richt bei sei nen Leb zei ten nicht her ein bre che
(1. Kö ni ge 21, 27-29). Hier stellt sich die Bu ße an die Stel le des Ge ‐
richts; sie nimmt das Ge richt im vor aus auf sich, beugt sich dar un ter und
hebt so das Ge richt auf.

Auch das ge hört zur Bu ße zu Gott - und es ist viel leicht der tiefs te Punkt
in der Bu ße-, wenn es der See le klar wird, daß je de Sün de ei ne Sün de ge ‐
gen Gott ist, wie Da vid sagt: „An Dir al lein ha be ich ge sün digt!“ (Psalm
51. 6.) Er hat te ja zu erst an Uri ja und Bath se ba ge sün digt; aber nun legt
es sich mit über zeu gen der Ge walt auf ihn: Al le die se Sün den sind Sün ‐
den ge gen Gott! Erst wenn dies Ge fühl durch den Geist in uns ge webt
ist, wis sen wir, was Haß ge gen die Sün de ist. Als Jo sef ver sucht wur de,
sag te er nicht: „Wie soll te ich das tun und das Ver trau en mei nes Herrn
miß brau chen!“. son dern er sag te: „Wie soll te ich ein so gro ßes Übel tun
und ge gen Gott sün di gen!“ Was ihn in je ner schwe ren Stun de be wahr te,
war das er schüt tern de Be wußt sein: Ich wür de ge gen Gott sün di gen! Du
wirst es nicht ge nau neh men mit der Sün de dei nen Brü dern und Schwes ‐
tern ge gen über, du wirst dein Ur tei len und Rich ten, dei ne Lieb lo sig keit
im mer wie der ent schul di gen mit ih rer Ver kehrt heit und Här te, die du bei
ih nen ge fun den hast, bis es dir im Lich te Got tes klar ge wor den ist, daß je ‐
de Sün de, an Men schen ge tan, ei ne Sün de ist ge gen Gott. O mö ge es der
Geist in die ser Stun de mit Flam men schrift in dein und in mein Herz
schrei ben: Je de Sün de ist ei ne Sün de ge gen Gott!
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5. Die Bu ße für an de re
ist die höchs te Stu fe in der Bu ße. So tat Je sus Bu ße. Als Er in den Jor dan
stieg, um die Tau fe der Bu ße zu emp fan gen, tat Er es, um sich un ter die
Schuld der Mensch heit zu stel len, um für sie Bu ße zu tun. Und so weit
auch wir den gött li chen Sinn in uns auf ge nom men und den kö nig li chen
Geis te emp fan gen ha ben, so weit wer den auch wir im stan de sein, ja
durch drun gen wer den, Bu ße zu tun für an de re. Je sus, der los war von
sich, der Kö nig war im ei gent li chen Sin ne, konn te und muß te Sein Le ben
ge ben als die ei ne gro ße Bu ße für die Men schen. Sein Le ben war ja ei ne
gro ße Bu ße für an de re. Er fühl te von Jahr zu Jahr mehr die Sün den last
der Mensch heit, die sich von selbst auf Ihn leg te und die sich, wenn auch
in an de rem Sin ne, von selbst auf je den legt in dem Ma ße, wie er Bu ße
ge tan hat zu Gott. Dar um war Je sus der Mann der Schmer zen.

Bu ße für an de re wird ein Haupt cha rak ter zug sein bei je dem ge seg ne ten
Ar bei ter und bei je dem Kind Got tes, das ein Se gen für an de re ist. Nur
so weit wir uns vor her für die be tref fen den See len ge beugt ha ben, nur so ‐
weit wer den wir Voll macht über sie ha ben. Was wa ren die stun den lan gen
Ge be te, die Trä nen, das Rin gen und Fle hen um Er ret tung von See len im
Le ben ei nes Fin ney (1792-1875) an ders als Bu ße für an de rer. Weil er zu ‐
erst Bu ße ge tan hat te für die Leu te, de nen er dann pre dig te, dar um konn ‐
te er sol che Wor te der Glut, des Erns tes und der Lie be spre chen, sein
gan zes Herz vor ih nen Aus schüt ten - und so über wand er die Men schen
für Gott und brach te über gan ze Ge gen den den Geist der Bu ße. Und war
das Ge bet Abra hams für Lot, das ein und zwan zig Ta ge lan ge Fas ten des
Da ni el und das vier zig Ta ge lan ge Ste hen des Mo se vor Gott für sein
Volk. die Trau er des Ne he mia über die zer fal le ne Mau er und der See len ‐
schmerz des Es ra über den Ab fall sei nes Vol kes - war es et was an de res
als Bu ße für an de re? Kön nen wir uns über haupt ei nen ge seg ne ten Ar bei ‐
ter den ken oh ne die se Gna de? Ist wah re Für bit te nicht in den meis ten
Fäl len ver bun den mit Bu ße tun für die je ni gen, für die wir bie ten? Wie tief
hat sich das ka na anä i sche Weib ge beugt, um Hil fe für ih re Toch ter zu er ‐
lan gend und wie tief muß sich Mo ni ka, die Mut ter Au gus tins, ge beugt
ha ben vor Gott für ihren ver lo re nen Sohn, wenn der from me Bi schof
Am bro si us ihr ver spre chen konn te: „Der Sohn sol cher Ge be te geht nicht
ver lo ren!“ O wenn der Geist der Bu ße sich wie der auf die Kin der Got tes
leg ten könn te, wir wür den Wun der er fah ren in un se ren Häu sern, in un se ‐
ren Ge mein den und in der uns um ge ben den Welt. Als Ja kob Bu ße ge tan
hat te, gründ li che Bu ße, wie er sie noch nie ge tan hat te (1. Mo se 35), da
fiel der Schre cken Got tes auf die um lie gen den Völ ker stäm me. O wenn
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die Füh rer der Ge mein den Bu ße tun könn ten, wür den auch die Ge mein ‐
de glie der Bu ße tun - und dann auch die Welt! Si cher lich wä ren al le Kir ‐
chen und Ka pel len ge füllt, wenn die Pre di ger dort Bu ße tä ten und dann
auch Bu ße pre dig ten. Denn der Mensch hat ein tie fes Be dürf nis nach Bu ‐
ße. Jo han nes pre dig te Bu ße, und es ging zu ihm hin aus ganz Je ru sa lem
und al le um lie gen den Län der.

Sind nicht in den meis ten Fäl len die Er we ckun gen in man chen Ge gen den
da durch ent stan den, daß ei ni ge trau er ten über den geist li chen Tod und
sich beug ten und be te ten? Ge wöhn lich sind die Er we ckun gen da ent stan ‐
den, wo vor her die Lau heit am größ ten war und wo ei ne oder ei ni ge See ‐
len wa ren, die den Scha den Jo sephs nicht mit an se hen konn ten und Bu ße
ta ten für die Ge mein de. Blum hardt der Got tes mann in Bad Boll, be te te
und fas te te, bis ein Weg war, auf dem hun der te aus den Schlin gen Sa tans
er ret tet wur den. Wol len wir es nicht auch so ma chen. Statt zu kla gen
über „dür re Zei ten“ und „har ten Bo den“, wol len wir lie ber Bu ße tun und
es ma chen wie das Lamm. Wie hat es denn das Lamm ge macht mit dem
dür ren Bo den? Je sa ja 53, 2 le sen wir, daß Er war un ter den Men schen
wie ei ne Wur zel im Erd reich, aber nicht, um dar in Sein Le ben zu fin den,
son dern um Sein Le ben hin ein zu le gen. Er leg te das von oben emp fan ge ‐
ne Le ben hin ein in Sei ne to te Um ge bung und ver schlang so den Tod und
weck te das Le ben auf. Er hat Sein gan zes Le ben aus ge schüt tet, bis Er in
dem dür ren Erd reich der Mensch heit ei nen Wi der hall von Lie be und Le ‐
ben emp fun den hat. Das heißt: den emp fan ge nen Se gen recht ge brau ‐
chen. Vie le ver lie ren die emp fan ge nen Seg nun gen wie der, weil sie die se
für sich be hal ten wol len, statt sie in Op fer um zu set zen. Nur der Se gen
bleibt und ver mehrt sich, der um ge setzt wird in Op fer.

6. Die Bu ße, wie der Gläu bi ge sie tun muß nach je der be gan ge ner Sün de,
hat mehr ei ne wie der her stel len de Auf ga be. Sie ist nö tig,

a) um das ge stör te Ver hält nis zwi schen ihm und sei nem Gott wie der her ‐
zu stel len. Denn je de Sün de bringt ei ne Stö rung in un se re Ge mein schaft
mit Gott. Und viel leicht rüh ren die Um dunk lun gen, in die man che Kin ‐
der Got tes im mer wie der hin ein kom men, vor al lem da her, daß sie über
die in der letz ten Ver gan gen heit be gan ge nen Sün den nicht Bu ße ge tan
ha ben. Die Sün de, die ich be gan gen ha be, muß so fort vor den „Für spre ‐
cher“, Je sus Chris tus, ge bracht wer den - und wenn nö tig auch vor Men ‐
schen.

Jo han nes sagt: „So je mand sün digt, so ha ben wir ei nen Für spre cher bei
dem Va ter“ (1. Jo han nes 2, 1). Was muß man bei ei nem welt li chen An ‐
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walt tun, der un se re Sa che vor Ge richt ver tre ten soll? Man muß ihm vor
al lem den Her gang der Sa che haar klein er zäh len. Und ge ra de so müs sen
wir es ma chen bei Je sus, un se rem Für spre cher vor Got tes Thron. Das ist
der ers te Schritt in der Bu ße, wie man sie tun muß nach je der be gan ge ‐
nen Sün de. Dann kann Er die Sa che un se rer See le füh ren vor Gott. Denn
auf je de Sün de hin die ein Kind Got tes tut, er hebt der Feind An kla ge bei
Gott.

Er ist der “ Ver klä ger der Brü der“, der die Brü der Tag und Nacht ver ‐
klagt vor Gott, le sen wir Of fen ba rung 12, 10. Dir mag es zu viel sein ,
wenn du in der Nacht ge sün digt hast, aus dei nem Bett auf zu ste hen und
Bu ße zu tun über dei ne Sün de; aber dem Fein de ist es nicht zu viel, mit ‐
ten in der Nacht dei ne Sün de dort zu mel den. Wir soll ten es des we gen
schon ge nau neh men mit der Sün de, weil es der Feind so ge nau nimmt,
und wir soll ten des we gen im mer be reit sein zur Bu ße, da mit nicht der
Feind vor uns un se re Sün de mel det dort oben.
Tun wir das nicht, so bleibt die Sa che ein fach un er le digt, vor al lem un er ‐
le digt in un se rem Ge wis sen. Und die se un ver ge be nen Sün den, über die
wir im All tags le ben so kurz hin weg ge gan gen sind, wer den all mäh lich zu
ei ner Schei de wand, über die wir nicht mehr hin über schau en kön nen zu
un se rem Gott und die ein Boll werk wird, hin ter dem der Feind ei ne gro ‐
ße Macht aus übt.

b) Um nicht nur Ver ge bung, son dern auch Rei ni gung von die ser Sün de
zu su chen. Ge wöhn lich ist die Sün de, die uns im mer wie der zu Fall
bringt, un se re Sün de, das heißt, die Sün de, die uns ei gen ist - denn je der
hat so sei ne Sün de - und das soll te uns an trei ben, nicht nur Ver ge bung
für sie zu su chen, son dern auch Rei ni gung von ihr, da mit wir sie nicht
mehr tun. Denn Jo han nes sagt: „Wenn wir un se re Sün den be ken nen, so
ist Er treu und ge recht, daß Er uns un se re Sün den ver gibt und rei nigt uns
von je der Un ge rech tig keit“ (1. Jo han nes 1, 9). Der Ver ge bung der Sün de
soll te die Rei ni gung von der Sün de fol gen, sonst müs sen wir viel leicht
schon die nächs te Wo che wie der mit der sel ben Sün de kom men und so
Jahr für Jahr. Ge ra de weil im mer die sel ben Sün den bei uns zum Vor ‐
schein kom men, soll te uns das in tie fe re Bu ße brin gen und uns er lö ‐
sungs ver lan gen der ma chen.

Der 130. Psalm, der die sen Zu stand be schreibt, be ginnt mit den Wor ten:
„Aus der Tie fe ru fe ich, Herr, zu Dir!“ Was sind das für Tie fen? Es sind
Buß tie fen! O in wel che Not kann das ei ne See le brin gen, wenn die sel be
Sün de im mer wie der kehrt! Und wie wir aus dem Zu sam men hang und
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be son ders aus den Schluß ver sen des Psalms mer ken, brach ten den
Psalm sän ger sei ne im mer wie der keh ren den Sün den in so gro ße Not. Und
was sucht er? Nicht nur Ver ge bung, son dern auch Er lö sung. Er sagt: „Bei
dem Herrn ist Gna de“, das heißt im mer wie der Be gna di gung für im mer
wie der keh ren de Sün den, „und viel Er lö sung ist bei Ihm!“ Da vid hat bei ‐
des ge sucht: Ver ge bung und Er lö sung, und er hat bei des er fah ren, dar um
er mu tigt er zu letzt auch an de re und sagt: „Und Er wird Is ra el er lö sen aus
al len sei nen Sün den.“ Ja, wo ei ne See le es mit ih rer Sün de ge nau ge nom ‐
men und Bu ße ge tan hat, bis sie Er lö sung von ihr ge fun den hat, da ge ‐
winnt sie Mut, zu glau ben, daß es ei ne Er lö sung gibt aus al len Sün den.
Aber auch um ge kehrt: wo bei ei ner See le im mer wie der die sel be Sün de
wie der kehrt und oft so gar noch mit grö ße rer Macht, da liegt die Ge fahr
na he, daß ei ne sol che See le den Kampf zu letzt ganz auf gibt und gleich ‐
gül tig wird, ja so gar über die Sün de, über die sie einst die bit ters ten Trä ‐
nen ge weint hat, oh ne viel Schmer zen hin weg geht. Dar um sagt Da vid
nicht ver geb lich, als er von sei ner Sün de auf so furcht ba re Wei se über fal ‐
len wor den war: „Nimm den Geist Dei ner Hei lig keit nicht von mir!“
(Psalm 51, 13.) Ge ra de nach schwe ren Sün den fäl len, de nen jah re lan ge
Kämp fe vor aus ge gan gen sind, zeigt es sich oft, daß an die Stel le vor he ri ‐
gen Erns tes sich ei ne schreck li che Gleich gül tig keit und Emp fin dungs lo ‐
sig keit ge stellt hat. So ist es zu ver ste hen, war um Kin der Got tes, die ei ‐
nen tie fen Fall ge tan ha ben, so schwer zur Bu ße zu brin gen sind. Sie ste ‐
hen oft in ei nem Ge fühl, als ob ei ne zu gro ße An for de rung an sie ge stellt
wor den wä re, als ob es mit ih rer Na tur an la ge gar nicht an ders mög lich
ge we sen wä re, als zu un ter lie gen. Frei lich hat es bei man chen so den An ‐
schein, und wir müs sen vor sich tig sein bei un serm Ur teil über sol che, die
er le gen sind, und sel ber es ge nau er neh men mit je der Re gung zur Sün de,
da mit nicht auch wir fal len.

7. Die Bu ße, wie der er höh te Chris tus sie pre digt in den Send schrei ben
der Off en ba rung
Sie gilt den Rück fäl li gen, den rück fäl li gen Ge mein den, den rück fäl li gen
Vor ste hern, den rück fäl li gen Glie dern. Chris tus sagt: „Ge den ke, wo von
du ge fal len bist!“ (Of fen ba rung 2, 5.) Das ist Rück fall. Wir fra gen ge ‐
wöhn lich, wenn ein Christ ge fal len ist: In was ist er ge fal len? Aber
Chris tus geht hier tie fer und sagt: „Ge den ke, wo von du ge fal len bist!“ O
wenn wir das über tra gen auf un se re Ge mein den, wie viel Grund hät ten
wir da, in den Staub zu sin ken und Bu ße zu tun vor Gott und Men schen!
Wir hal ten Be keh rungs ver samm lun gen für Un gläu bi ge; aber wir soll ten
erst Um kehr ver samm lun gen hal ten für die Gläu bi gen. Wir sind auf dem
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Punk te an ge kom men, wo wir das Letz te ver zeh ren, was un se re Vä ter er ‐
ar bei tet, er be tet und er lit ten ha ben. Und dann!? Was las sen wir dem
kom men den Ge schlecht? Ei nen zer tre te nen Bo den! Ge wiß, das ers te Ge ‐
bet in un se rer Für bit te soll te sein um ei ne geist li che Auf we ckung und
Neu be le bung un se rer Ge mein den. Mr. Mor gan, der Nach fol ger von
Moo dy (1837-1899), sag te auf ei ner Pre di ger kon fe renz: „In der Ge mein ‐
de fehlt der bren nen de Ei fer, See len zu ret ten. Man wähnt die Zeit da für
vor bei. Die tie fen re li gi ö sen Ge füh le sind der Ge mein de ab han den ge ‐
kom men. Des halb kann sie nicht mehr sin gen wie ehe dem, des halb weint
sie kei ne Trä nen mehr um ver lo re ne Sün der; des halb fühlt sie nicht den
Schmerz, den bren nen de Lie be zu ei ner ge fal le nen Welt er zeugt; des halb
rauscht der Ju bel ge sang nicht mehr durchs La ger. Die Ge mein de ist wun ‐
der bar or ga ni siert. Schö ne re Ka pel len ha ben wir nie ge habt. Wir sind
fer tig, ei ne mäch ti ge Ar beit zu ver rich ten; aber da bei blei ben wir ste ‐
hen.“ Da ne ben gibt es aber doch noch vie le See len in den Ge mein den,
die jah re lang sich schon seh nen nach ei ner Be we gung von oben, die die
Ar mut in ihren Krei sen er ken nen und sich tief dar un ter beu gen und war ‐
ten, bis der Geist der Bu ße kom men kann über die Ge mein den, an fan ‐
gend bei den Vor ste hern.

Denn den Vor ste hern wird es in der Re gel am schwers ten, Bu ße zu tun.
Dar um rich tet sich der er höh te Chris tus auch im mer zu erst an sie und
sagt: „So tue nun Bu ße!“ O wenn ein mal die Vor ste her Bu ße tä ten, so
wür de die Welt nicht un be rührt blei ben. Und ge wiß - nie mand hat es so
nö tig, Bu ße zu tun, wie wir Vor ste her. Laßt uns nur ein mal dar über nach ‐
den ken, was un se re Ge mein den sein wol len, sein sol len und -nicht sind!
Hier könn ten wir ei ne end lo se Buß lis te ma chen; denn der Scha den der
Toch ter Zi on ist groß. Und dar an sind vor al lem wir Vor ste her schuld.
Der Herr macht in den Send schrei ben die Vor ste her ver ant wort lich für
die Schä den in den Ge mein den. Und das tut Er heu te noch. Ge wiß, vie le
ge ben das zu und ha ben sich schon lan ge ge fragt: Wie kann das an ders
wer den? Un ser Herr sagt: „Tue Bu ße!“ und: „Tue die ers ten Wer ke!“ Je ‐
de Be we gung und Neu be le bung un ter Got tes Volk hat an ge fan gen mit
Beu gung. Es hat je mand ge sagt: Die Ge mein de könn te ei ne Er we ckung
ha ben, wenn sie nur an ih re Un treue den ken und auf rich tig ih re Sün den
be ken nen woll te. Aber es ist viel leich ter für die Chris ten, lee re Wie der ‐
ho lun gen aus zu spre chen und die Ver ant wort lich keit für die Ver damm nis
der See len auf Gott zu wer fen, als sich zu de mü ti gen, vor der Welt ihren
rück fäl li gen und macht lo sen Stand zu be ken nen und die Ge lüb de zu er ‐
fül len, die sie ihrem Gott ge macht ha ben. Gott will ein treu es Volk ha ‐
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ben, das Ihm von gan zem Her zen dient. Und wenn Er es hät te, wür den
bei man chem ,“Je ri cho„ die Mau ern fal len.

O mö ge der Herr Sei nem Vol ke den Geist des Schuld be wußt seins und
der Bu ße sen den! Mö ge Er ihm die Au gen öff nen, daß es se he, wo von es
ge fal len ist, da mit es Bu ße tue, bis sei ne Mis se tat ab ge wa schen, sei ne
Un treue ver ge ben und sei ne Lip pen mit dem le ben di gen Feu er be rührt
wer den, das vom Al tar Got tes ge nom men wird!
Zu letzt wen det sich der Herr noch an die Glie der der Ge mein den. Auch
ih nen gilt der Buß ruf: „Ge den ke, wo von du ge fal len bist!“ Da mit ist
nicht der Fall nach au ßen ge meint in ei ne be stimm te Sün de, son dern ein
Fall im In nern, ein Rück fall im Her zen. Daß die Glut un se rer Lie be ab ‐
ge nom men hat, daß un ser Ge wis sen an Zart heit ver lo ren hat, daß wir
kei ne Macht mehr über die Sün de ha ben, daß un ser Ei fer für Gott ei ner
kal ten Nüch tern heit Platz ge macht hat, daß uns der Geist der Freu de und
der Op fer wil lig keit nicht mehr trägt, daß un se re Ge mein schaft mit Gott
nicht mehr in nig ist - ist das nicht ein Rück fall des Her zens, und ha ben
wir nicht Ur sa che, uns tief zu beu gen? Daß wir uns durch die se Dies sei ‐
tig keits ge sin nung so sehr der Welt an ge paßt ha ben, daß uns ei ne gu te
Lauf bahn, ei ne an ge se he ne Le bens stel lung in der Welt wich ti ger ist als
das Trach ten nach dem Rei ße Got tes und nach Sei ner Ge rech tig keit -
zeigt das nicht, wie weit wir ab ge kom men sind vom schma len Weg der
Nach fol ge Je su? Daß wir nicht die Kraft ha ben, ge gen den Strom zu
schwim men und au ße r halb des La gers die Schmach Chris ti zu tra gen -
ist das nicht ein Zei chen geist li cher Er kran kung und Ver ar mung? „Ge ‐
den ke, wo von du ge fal len bist!“ Es ist klar: uns fehlt der Geist der Bu ße.
Wir mei nen, wir sei en reich und hät ten gar satt, und wis sen nicht, wie
arm und leer wir sind!

Noch ein Wort für Buß fer � ge
Laß dei ne Bu ße gründ lich sein; sa ge nicht wie Saul: „Ich ha be ge sün digt
- aber…!“ (1. Sa mu el 15.) Das ist ge teil te Bu ße, wenn man hin ter sein
Be kennt nis gleich ein „Aber“ setzt. Mach es nicht wie Is ra el, das, zwan ‐
zig Jah re hin ter Je ho va her weh klag te und doch nicht sei ne Göt zen auf ‐
gab (1. Sa mu el 7). Die Bu ße ist ei ne Tat, wie die Sün de ei ne Tat war. Es
heißt nicht: fühlt Bu ße, son dern tut Bu ße! Räu me nicht neun und neun zig
Stei ne aus dem We ge, wäh rend du ei nen, den größ ten, lie gen läßt. Be ken ‐
ne zu erst die Sün de, die dir das Be ken nern am schwers ten macht und die
du am un liebs ten sagst. Gib nicht das un rech te Gut, das in dei ner Hand
ist, in die Op fer büch se, das wä re ein räu be ri sches Brand op fer (Je sa ja 61,
8), son der dem es ge hört, mit ei nem „Fünf teil“ mehr zu rück, so ver langt
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es die Schrift (3. Mo se 5, 21-24). Nur wenn die Be tref fen den nicht mehr
zu fin den sind, ist es er laubt, die ses in un se re Hand ge kom me ne Gut den
Ar men zu ge ben. Da ni el sagt zu Ne bu kad ne zar: ,,Mach dich los von dei ‐
ner Un ge rech tig keit durch Barm her zig keit ge gen Ar me“ (Dan 4,24) Sei
sehr treu in die sem Stück; denn un recht Gut an sich zu brin gen, nennt die
Schrift „,Un treue be ge hen an Gott“(3. Mo se 5,21) und steh len nennt sie:
„Sich Ver grei fen an den Na men Got tes“ (Sprü che 30, 9). Achan ver griff
sich an dem Ver bann ten und brach te sich in den Tod und ganz Is ra el in
den Bann (Jo sua 7). Fürch te dich nicht vor ei ner rück halt lo sen Bu ße in
die sem Stück; denn den Auf rich ti gen läßt Gott es ge lin gen, und den De ‐
mü ti gen gibt Gott Gna de. Gott wal tet in be son de rer Gna de über Be ‐
kennt nis sen. Frei lich gibt es auch Fäl le, wo es bes ser ist, wenn ein Be ‐
kennt nis un ter bleibt. Wenn je mand wil lig ist, sich zu de mü ti gen, aber
sieht, daß er durch sein Be ken nen nicht ei nen Scha den gut ma chen, son ‐
dern nur noch ei nen neu en hin zu fü gen wür de, so darf in sol chen Fäl len
das Be kennt nis un ter blei ben. Auf al le Fäl le aber muß er die se Sa che ei ‐
ner Pries ter see le of fen ba ren, da mit es auf die se Wei se ans Licht ge bracht
und ge straft wird. Denn Heim lich keit ist die Macht der Sün de. In dem
Buch: „Wie wa ren die ers ten Chris ten?„ le sen wir, daß, wenn je mand
sich der Ge mein de an zu schlie ßen wünsch te, ein Äl tes ter der Ge mein de
den Be tref fen den bei sei te nahm, mit ihm fas te te und be te te, bis sein gan ‐
zes Le ben durch ge be tet und ins gött li che Licht ge stellt war. So wur de der
Er weck te ganz von selbst da zu an ge trie ben, sich von sei nen bis he ri gen
Sün den ban den zu lö sen durch Be kennt nis sei ner Sün den und durch Gut ‐
ma chen des be gan ge nen Un rechts. Und auch wir müs sen ein mal so zu ‐
we ge ge hen und un ser Le ben durch be ten Jahr für Jahr, so weit der Geist
mit uns zu rück geht, und müs sen al le ge ra de le gen, wor auf Er Sei nen Fin ‐
ger legt. Dann kön nen wir, wie in Hi ob 11“ 13-19 ge sagt ist: „Um schau
hal ten…, und nichts wird uns mehr schre cken.“ Kannst du Um schau hal ‐
ten un ter den Men schen, den Häu sern, den Werk stät ten usw., wo du hin ‐
durch ge gan gen bist, und schreckt dich nichts mehr? Kann im Blick auf
dei ne Ver gan gen heit von dir ge sagt wer den wie von No ah: „Und Gott
schloß hin ter ihm zu!“? O wohl dir, wenn du den Se gen ei nes ge rei nig ten
Ge wis sens ge nie ßen darfst. Du ge hörst zu den Glü ck lichs ten der Er de.
Und du wirst es be zeu gen, daß Bu ße ein himm li sches Ge schenk ist.

Quel len:
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Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die

http://www.glaubensstimme.de/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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